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      Ungezogener Playboy.

      CEO Magnat.

      Bad Boy Alpha.

      Und ein grummeliger Milliardär.

      

      Es gibt nichts, was ich mehr verachte, als eine entzückende Frau, die vernachlässigt wird.

      Und genau das habe ich auf einer Benefizveranstaltung, auf der ich war, gesehen.

      Sie erschien verloren. Und es war eine wahre Schande, dass sie ignoriert wurde.

      Ich fragte mich, warum sie bei jemandem sein sollte, der sich augenscheinlich nicht für sie interessierte.

      Sie war clever, attraktiv und musste gerettet werden.

      Ich war der Mann, der ihre Rettung sein würde.

      Sie verdiente etwas Besseres, und da sie eine Ingenieurin war, bot ich ihr einen Job an.

      Doch sie sagte mir, dass sie einen Handel eingegangen war, aus dem sie nicht herauskam.

      

      Ich muss einen Weg finden, sie zu bekommen.

      Es wird schwierig werden, doch ich bekomme immer, was ich will, ganz egal, was es kostet.
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      Flammen schießen aus dem Boden der neuen Raketenantriebe, die Ian entwickelt hat. Spontaner Applaus kommt auf, während wir alle die große Leinwand am Ende des Konferenzzimmers betrachten. Wir sind dem Vorhaben, eine Marslandung in der Realität umzusetzen, einen Schritt näher gekommen.

      Apollo Engineering wurde von meinem Großvater vor zehn Jahren gegründet. Er starb vor etwas mehr als einem Jahr, der Krebs nahm ihn uns weg, bevor sein Traum, einer der ersten Marsbewohner zu sein, wahr werden konnte. Er hat mir diesen Traum vermacht.

      „Ryker, sag’ mir, was du denkst“, sagt Ian, als wir uns alle wieder setzen, nachdem wir das Video angesehen haben, das er aufgenommen hat, als er den Raketenverstärker in Cape Canaveral getestet hat.

      „Ich finde, du bist ein Genie. Aber das ist ja nichts Neues“, meine ich und ernte ein paar Lacher von den anderen Vorstandsmitgliedern. „Meine einzige Frage ist, wann du das produzieren lassen kannst? Wenn wir fünfzig Schiffe bauen müssen, müssen wir mindestens eines innerhalb der nächsten drei Jahre fertigstellen, damit wir es testen können, bevor wir die Leute darin ins All schicken.“

      „Das ist der Moment, in dem du dich entscheidest, mir eine riesige Bonuszahlung zu gewähren, Ryker“, sagt er lächelnd. „Ich habe die Genehmigung, diese Dinger in Russland zu produzieren. Die Regierung ist gewillt, uns im Tausch gegen die Technologie ihre Einrichtungen benutzen zu lassen. Das ist ein fairer Handel, denke ich. Aber entscheidend ist, was du davon hältst, Ryker.“

      „Die russische Regierung, hm? Darüber muss ich nachdenken. Heute Abend ist eine Benefizveranstaltung. Vielleicht kann ich ein paar der wichtigsten Leute der privaten russischen Raumforschungsfirmen ausfragen, um herauszufinden, wie bereitwillig sie ihrer Regierung ihre eigene Technik anvertrauen würden. Ich kann dir also bald eine Rückmeldung dazu geben, Ian.“ Ich blicke in die Runde. „Möchte noch jemand der Präsentation etwas hinzufügen?“

      Sandy blickt mich an, während sie sagt: „Ich wüsste gerne, warum er eine russische Einrichtung beauftragen will, um die Verstärker zu bauen, wenn wir hier in den USA Einrichtungen haben, die wir beauftragen könnten.“

      Ich wende mich an Ian, um ihm die Antwort zu erlauben. „Ian?“

      „Die müssten wir bezahlen. Ich weiß, dass die Firma viel Geld hat, aber warum sollten wir dafür bezahlen, wenn wir sie kostenlos herstellen können?“, fragt er und liefert damit ein gutes Argument.

      „Das Geld fließt aber in unsere Wirtschaft“, kontert Sandy.

      Ich hebe meine Hand, um jegliche weitere Diskussion zu unterbinden. „Lasst mich erst mit ein paar Leuten reden, bevor wir hier in die Tiefe gehen. Vielleicht müssen wir uns darüber gar nicht streiten. Wenn das alles ist, können wir diese Sitzung schließen.“

      Als alle nicken, stehe ich auf und nehme meine Aktentasche mit in mein Büro. Ted gesellt sich zu mir, als wir den Sitzungssaal verlassen. „Mr. Crawford, ich finde, sie sollten wissen, dass einige Größen innerhalb unserer Industrie zu dieser Benefizveranstaltung kommen werden. Damien Markov, der CEO von Markov Global, ist in der Stadt. Er wird auf jeden Fall dort sein. Sie sollten ihn nach seiner Meinung fragen. Seine Familie ist in die Weltraumforschung involviert, seit die Russen Laika auf Sputnik 2 geschickt haben. Er ist ein geborener Anführer auf unserem Gebiet.“

      „Dann werde ich mich dem Mann auf jeden Fall vorstellen. Danke, Ted.“ Ich lasse den jungen Mann zurück, um in mein Büro zu gehen und sehe dort, wie Bridget sich über meinen Schreibtisch lehnt.

      „Ist die Sitzung schon vorbei, Mr. Crawford?“, fragt sie, während sie sich aufrichtet und ihren knielangen Bleistiftrock glattstreicht.

      Ich schließe die Tür hinter mir und sperre sie ab. Meine Krawatte engt mich ein, also nehme ich sie ab, nachdem ich meine Aktentasche auf dem Stuhl neben der Tür abgelegt habe. Ihr Lächeln ist sexy und geschmeidig. Dieser kirschrote Lippenstift wird gleich glänzende Spuren überall auf meiner Schreibtischplatte hinterlassen.

      „Bitte entfernen Sie diese Unterlagen von meinem Tisch, Bridget. Ich habe ein dringendes Bedürfnis, bei dem Sie mir als meine persönliche Assistentin behilflich sein müssen.“ Ich öffne den Knopf meiner Hose und sehe zu, wie sie die Unterlagen in eine Schublade schiebt und sich dann an meinen Schreibtisch lehnt.

      Ihr Schenkel ist seidig weich, als ich meine Hand darüber streiche, um ihren Rock hochzuschieben. Während ich meinen Schwanz gegen ihren Arsch drücke, beuge ich mich über sie und verbinde ihr mit meiner Krawatte die Augen. Mein Schwanz pulsiert, als ich die andere Seite ihres Rockes hochrolle. Ich schiebe ihr Höschen zur Seite und zögere nur einen Augenblick, während ich begutachte, wie cremig ihr Arsch ist.

      Beim Ton des Summers meiner Sprechanlage ruckt mein Kopf hoch. „Mr. Crawford, ein Mr. Markov ist hier und bittet um eine Besprechung mit Ihnen. Er sagt, es würde nicht lange dauern“, unterbricht die Rezeptionsdame meine Pläne.

      Seufzend trete ich zurück, richte mich her und entferne meine Krawatte von Bridgets Augen. „Ich schätze, ich werde Sie ein andermal um Ihre Dienste ersuchen. Nehmen Sie sich doch jetzt ihre Mittagspause. Ich wollte Ihnen danach ohnehin freigeben. Nehmen Sie sich den Rest des Tages frei. Ich muss früh von hier weg, um mich auf die Benefizveranstaltung vorzubereiten.“

      „Ich könnte Sie begleiten, Mr. Crawford“, sagt sie und streicht ihren Rock glatt, „wenn Sie das wünschen.“

      „Meine liebe Bridget“, sage ich, während ich meine Krawatte wieder anlege. „Dann würden Fotos von uns zusammen gemacht werden. Die Leute würden denken, wir hätten ein Date. Sie wissen doch, dass ich mein Personal nicht date.“ Ich drücke auf den Knopf, um der Rezeptionsdame zu antworten. „Ich schicke gleich Bridget raus, damit sie ihn zu meinem Büro geleitet, Veronica.“

      Mit einem Nicken bewegt sie sich auf die Tür zu. „Ich bringe ihn zu Ihnen, Sir.“

      „Danke“, sage ich, setze mich dann in meinen Stuhl und denke an Aktienkurse, die Tyrannei in Afghanistan und verwaiste Kinder, um meinen Schwanz wieder zu beruhigen. Schließlich ist es nie eine gute Idee, jemandem beim ersten Treffen mit einem Ständer zu begegnen.

      Die Gedanken, die ich mir mache, lindern meine Situation und ich sehe, wie die Tür sich öffnet und Bridget einem großen, muskulösen Mann bedeutet, in mein Büro einzutreten. „Mr. Markov: Mr. Crawford.“

      „Danke, Bridget“, sage ich und stehe auf, um dem Mann die Hand zu reichen. „Sie können jetzt gehen.“

      Der blonde Mann mit kristallblauen Augen, die die Farbe von Eis haben, ist ein großer Mann. Nur etwas kleiner als ich selbst. Unsere Hände vereinen sich in einem festen Händedruck, während wir einander taxieren. „Sie treiben wohl Sport“, sagt er.

      „Das tue ich, und es scheint, als täten Sie das auch“, antworte ich, indem ich seine Hand loslasse. „Setzen Sie sich, Mr. Markov.“

      „Nennen Sie mich Damien“, sagt er, während er sich hinsetzt.

      Ich gehe um meinen Tisch herum, um mich meinerseits zu setzen, und sage: „Dann müssen Sie mich Ryker nennen.“

      „Gut, ich stehe überhaupt nicht auf Formalitäten, Ryker. Ich bin hier, weil ich da eine Sache über neue Verstärker im Internet gesehen habe, die deine Firma in Cape Canaveral getestet hat.“

      „Wow!“, sage ich überrascht. „Das ist streng geheim. Hast du gesagt, du hättest es im Internet gesehen?“ Ich ziehe meinen Laptop aus einer der Schubladen und öffne ihn. „Wo könnte ich das finden?“

      Er zieht den Computer zu sich und tippt etwas ein, dann dreht er ihn zu mir um und ich sehe das gleiche verdammte Video, das ich gerade eben im Sitzungsraum gesehen habe. „Hier habe ich es gefunden.“

      Ich sehe, dass das Video seit einem Tag online ist und das sagt mir, dass Ian es entweder geleaked hat oder es gehackt worden ist. Bei diesen Sachen weiß man nie so genau und es ist die Zeit nicht wert, Ian darüber zu verhören. Es ist online, das ist eine Tatsache.

      „Warum bist du hier, Damien?“, frage ich, während ich den Laptop wegräume.

      „Ich würde selbstverständlich gerne die Dienste meiner Produktionsfirma anbieten. Ich kann dir ein ausgezeichnetes Angebot machen, zu dem wir sie produzieren werden. Es wird dich nur einige Informationen kosten.“ Er trommelt mit langen Fingern auf den Tisch, während er mich beäugt.

      „Russland will natürlich jeden Fetzen Information, den es zwischen die Finger kriegen kann, nicht wahr?“, frage ich ihn, als er sich in seinem Stuhl zurücklehnt und seine Arme vor der Brust verschränkt.

      „Ich bin nicht Russland, Ryker. Ich bin ein Mann mit einer Firma und ich will genauso unbedingt auf den Mars wie du. Es ist nun seit einiger Zeit mein Traum. Ich will ein neues Leben in einer neuen Welt beginnen und deine Raketenverstärker können mir dabei helfen, dieser Realität näher zu kommen.

      Während ich mit meinen Fingern auf dem Tisch trommele, frage ich: „Wie lautet dein Angebot, Damien?“

      „Wir werden deine Verstärker produzieren im Tausch gegen die Technologie, die ihr eingesetzt habt, um sie zu machen. Das bedeutet …“

      Ich unterbreche ihn. „Ich weiß, was das bedeutet. Du willst im Copyright genannt werden. Deine Firma und meine werden die einzigen sein, die die Verstärker verwenden.“

      „So ist es. Also, was sagst du zu so einem umwerfenden Vorschlag?“, fragt er und lächelt, wobei er sehr weiße und perfekte Zähne freilegt.

      „Ich sage, ich habe einen Vorstand, der gemeinsam die Entscheidung treffen muss. Ich muss dir aber sagen, dass wir ein weiteres Angebot haben, das deinem entspricht. Und selbst bei diesem hat ein Vorstandsmitglied bereits Bedenken angemeldet.“

      „Wenn du mir erlaubst, mich an den Vorstand zu wenden, versichere ich dir, dass ich seine Zustimmung erhalten werde. Ich kann ein sehr überzeugenden Mann sein, wenn ich es muss, Ryker“, sagt er mir, und ich habe ein wenig das Gefühl, dass er mir droht.

      „Wie lange wirst du in Florida sein, Damien?“

      „Zwei Wochen. Also lass uns keine Zeit verschwenden.“ Er steht abrupt auf, um zu gehen. „Ich habe eine Verabredung zum Mittagessen. Sehen wir uns heute Abend bei der Benefizgala?“

      „Ich werde hingehen“, sage ich und erhebe mich, um ihn hinauszubegleiten. „Und ich werde mit dem Ingenieur reden, der die Verstärker erfunden hat. Er ist es, dem das andere Angebot unterbreitet worden ist.“

      „Lass mich dir einen Gedanken mitgeben, Ryker. Falls es meine Regierung ist, die das Angebot gemacht hat, musst du Folgendes wissen. Sie teilen ihre Technologien mit allen russischen Firmen.“

      Ich nicke, öffne die Tür und führe ihn zum Lift. „Es hat mich gefreut, dich kennenzulernen und ich freue mich darauf, dich heute Abend zu sehen.“

      Mit einem Nicken steigt er in den Fahrstuhl ein und ich frage mich, was ich tun soll.

      Was kann ich tun?
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      „Ja, Mutter, wir sind in den Staaten. Wir sind in Orlando, heute Abend ist eine Benefizveranstaltung. Ich bin im Spa und werde gerade gehegt und gepflegt. Meine Füße weichen in einer dickflüssigen Substanz ein und mein Gesicht ist schlammbedeckt. Damien verwöhnt mich mal wieder.“

      „Wirst du auf einen Besuch nach Nebraska kommen können?“, fragt sie.

      Ich druckse herum und sage schließlich: „Ich bin mir nicht sicher. Damien hat gesagt, dass wir nur zwei Wochen bleiben. Er hat irgendetwas Neues, was er unbedingt von einer anderen Firma will. Ich vermute mal, dass er die meiste Zeit hier in Orlando verbringen wird.“

      „Was ist mit dir, Gia?“, fragt sie. „Du könntest mich alleine besuchen kommen, nicht wahr?“

      Ich weiß, dass ich das nicht kann. Damien würde mich niemals gehen lassen. Aber sie fände es furchtbar, das aus meinem Mund zu hören. „Wir werden sehen. Er braucht meine Hilfe, Mom.“

      „Oh, gut“, sagt sie begeistert. „Das ist schön zu hören, dass er dich wieder dein Gehirn benutzen lässt. Du warst so eine talentierte Ingenieurin. Wobei hilfst du ihm?“

      „Nun ja, das ist streng geheim“, sage ich, da ich ihm eigentlich bei gar nichts helfe. Er lässt mich nicht. Aber Mom hört sich so glücklich an, dass ich sie nicht enttäuschen kann.

      „Streng geheim! Wow! Ein russisches Geheimprojekt, wie spannend für dich, Liebling“, sagt sie, als ich sehe, wie Damien den Spa betritt.

      „Ich muss los, Mom
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